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!X. -iLssr̂ LvA. Sonnabend , den 5 . Juni 1852. .M 65.
Deutschland

Oldenburg . — Landtagsbericht.
(45 . Sitzung . Juni 2 .) Auf der Tagesord¬
nung stand der Bericht des Rcvisionsansschnsscs
über das Schreiben des Staatsministeriums
vom 17 . v. M . bctr . die hinsichtlich der Re¬
vision des Staatsgrundgesctzcs gefaßten Be¬
schlüsse.

Dieses Schreiben erhebt 25 Bedenken gegen
die gefaßten Revisionsbcschlüssc , oder vielmehr
es erhebt Bedenken gegen 25 vom Landtage
gefaßte Beschlüsse in Beziehung auf die Revi¬
sion des Staatsgrnndgesctzcs . Die Verhand¬
lung gelangte bis znin zehnten Bedenken.

Wir übergehen das minder Wichtige unserer
früher » Vcrfahrungswcisc folgend und heben
nur diejenigen Gegenstände hervor , die für
uns von Erheblichkeit sind . Als solche be¬
trachten wir:

1) Die Civilehc.
Gegen den Einwurf der Staatsregicrung

hielt der Landtag den früher beschlossenen An¬
trag aufrecht:

daß für jede staatSgesetzlich zulässige Ehe
das Gesetz eine gültige Form der bürger¬
lichen Eingehung (Civilehc ) zu gewähren
habe.

2 ) In Beziehung auf die Thcilbarkcit von
Grund und Böden wollte die Staatsregicrung
den Grundsatz des Art . 57 des Staatsgrund¬
gesetzes, nach welchem „ jeder Grundcigcnthümer
seinen Grundbesitz unter Lebenden oder auf
den Todesfall veräußern kann " , gänzlich ge¬
strichen wissen. Der Landtag hielt ihn unter
dem von ihm früher beschlossenen Zusätze auf¬
recht, nach welchem das Gesetz, aus Rücksichten
des allgemeinen Wohls und aus staatswirth-
schaftlichcn Gründen im Herzogthum und im
Fürstenthum Lübeck Beschränkungen bestimmen
kann . Wir fügen diesen Beschlüssen nur die
Bemerkung hinzu , daß hier eine Debatte nicht
stattfaud . Wir brauchen nicht zu wiederholen,
wie wenig auch nach diesen Beschlüssen, selbst
wenn sie praktische Geltung erhalten sollten,
von den beiden wichtigen zeit-, natnr - und
bcrnunstgcinäßen Grundsätzen des Staatsgrund¬
gesetzes, dem Ersten:

„daß die bürgerliche Gültigkeit der Ehe
nur von Vollziehung des CivilactS ab¬
hangen solle" . (Art . 81)

und dem Zweiten:
„der freien Dispositionsbefugniß eines Jeden
über sein Grundcigenthnm"

gerettet ist. Wir entnehmen daraus , daß die
Staatsregicrung , sich ihres Uebergewichtes be¬
wußt , von dem , was sie in dem vorgelcgtcn
Entwürfe in Anspruch nimmt , kaum das Min¬
deste ngchzugeben gesonnen ist.

3 ) Die Bestimmung des Art . 44 des Staats¬
grundgesetzes :

„daß die in Vcrwaltuugssachen von den
Niiterbchvrdcn zum Zwecke der Entschei¬
dung cingezogeuen Berichte auf Verlangen
mitgctheilt werden sollen " ,

wurde , dem Anträge der Staatsregicrung ge¬
mäß , dahin beschränkt:

„daß diese Berichte nur demjenigen mit-
getheilt werden sollen , welcher gegen die
abgegebene Entscheidung Beschwerde er¬
hoben " ,

und zwar nach einer Debatte , in welcher die
Linke (Böckel , Mölling , Wibel  I .) sich auf
das natürliche Recht eines jeden Bctheiligtcn
berief ; zu wissen , was die beikommcnde Be¬
hörde über ihn und seine Angelegenheiten be¬
richtet , daß dem Bctheiligtcn dieses Recht in
letzter Instanz durch die Einschränkung gänzlich
entzogen sei, daß die Wahrheit nur durch die
Mitteilung und das Recht dazu gewinnen
könne , daß durch die Mittheilung mancher Be¬
schwerde werde vorgebeugt werden , daß über¬
haupt überall kein Grund sei, dem Betheiligten
die Mitteilung zu weigern . Die von der
Rechten (Rüder,Selckmann  II .) vorgcbrach-
ten Gcgengründe , daß der Betheiligte erst durch
die erhobene Beschwerde bethciligt sei oder
werde , und daß es den Behörden oft an Zeit
fehlen werde vor der erhobenen Beschwerde die
Berichte mitzutheilcn , schlugen durch . Sic
schlugen durch bei den Beamten , welche, bei¬
nahe die Mehrzahl im Landtage bilden und
fast ohne alle Ausnahme für den Regicrungs-
antrag stimmten . Fast alle unabhängigen Mit¬
glieder stimmten dagegen , mit Ausnahme der
Abgeordneten Rüder und Wibel II ., welche mit
der abhängigen Beamtenwelt in einem unauf¬
löslichen Bunde zu stehn scheinen. Ter Antrag
wurde in namentlicher Abstimmung mit 22
gegen 20 St . angenommen und damit ein
wichtiges eben noch gerettetes staatsgrundgcictz-
lichcs Recht beschränkt und durchlöchert , für
welches noch vor Kurzem der Landtag gegen
eine Minderheit von nur 7 Stimmen sich er¬
hoben hatte.

4 ) Zu den Bestimmungen:
„daß ein ordentlicher Richter nur durch
Urtheil und Recht von seinem Amte ent¬
fernt und wider seinen Willen nicht ver¬
setzt werden dürfe , außer in den durch das
Gesetz bestimmten Fällen"

hatte die Staacsregieruug den Zusatz beantragt:
daß diese Bestimmungen auf Verwaltungs¬
beamte keine Anwendung finden , welche
zugleich richterliche Functionen ausübcn " ,

in Beziehung , wie das betreffende Schreiben
sagt , auf die Beamten in den Fürstcnthümern,

welche zugleich Verwaltungs - und Justizbcamte
sind. — Obgleich die Zweideutigkeit der Frage:
Ob ein Beamter , der Functionen der Verwal¬
tung und richterliche in sich vereine , Verwal¬
tungsbeamter sei , der richterliche Functionen,
oder Richter , der Functionen der Verwaltung
ausübe ? hervorgehobcn wurde , welche der be¬
antragte Zusatz nicht löse, obgleich darauf hin-
gewiejen wurde , daß Deutung und Auslegung
der Regierung zustche ; daß die Fürstcnthümcr
dadurch eine von abhängigen Richtern geübte
Rechtspflege erhielten und daß das Versprechen
der Trennung der Verwaltung von der Justiz
in den Fürstcnthümern crfahrungsmäßig nicht
berechtige auf Erfüllung , wenigstens nicht auf
baldige zu schließen ; daß dagegen , wenn die
Beamten der Fürstenthümer , die doch jedenfalls,
da sic in Civilsachcn die ganze Compctenz der
Landgerichte hätten , ordentliche Richter wären,
ihre auch ihnen staatsgrundgesetzlich versicherte
Unabhängigkeit behielten , darin ein Antrieb
für die Regierung liege , die Trennung der
Verwaltung von der Justiz zu beschleunigen
(Mölling . Wibel I . Wibel  II .) wnrdc
dennoch, auf den Grund , daß dieser Zusatz nur
eine Uebergangsbestimmung für die Beamte»
der Fürstenthümer enthalte , daß eine baldige
Organisation diesen bevorstehc , und daß die
Regierung über ihre Vccwaltnngöbeamtcn freie
Hand haben müsse (Rüder . Selckmann  II .)
der Zusatz in namentlicher Abstimmung mit
30 gegen 12 St . beschlossen.

In Beziehung auf die Abgaben und Leistun¬
gen an die Kirche beantragte der Ausschuß:

daß sic mit denen der weltlichen Gemein¬
den gleiche Vorzüge hüben , wenn die Grund¬
sätze der Aufbringung von der Staatsge¬
walt genehmigt worden,

wogegen die Staatsregierung diese Vorzüge
„unbeschadet der Oberaufsicht des Staates"
gewähren will.

Klävemann  eignete sich in einem Minder-
heitöantragc den Vorschlag der Staatsregicrung
an , wollte jedoch statt des „ staatlichen Obcr-
aufsichtörcchteS " gesetzt haben : „ unbeschadet der
Rechte des Staates " . Hierüber erhob sich eine
längere Debatte , in welcher Wibel  I . die
volle Selbstbestimmung der Kirche , also das
StaatSgrnudgcsetz aufrecht erhalten wissen wollte,
Klävemann  seinen Miuderheitöantrag , Rü¬
der und Selckmann  II . den Ausschnßantrag
vcrthcidigten , welcher zum Beschluß erhoben
wurde.

Ter Landtag ging hierauf zu einer vertrau¬
lichen Sitzung über.

Berlin , 31. Mai. Die Eisenbahnen
bemühen sich, für billige Preise die halbe
Million Berliner nach alle » Himmelsrichtungen
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auszusteueri, , nnb am Harz , in Tpe - d»'«, in
der sächsischen Schweiz , in Drffou und an
vielem andern Orten wird es nicht an zahl¬
reichen Repräsentanten der preußisch « ' Haupt¬
stadt fehlen . Nur eine Spekulation , eine
Ertrasahrt nach Kassel , ist vollständig ge¬
scheitert , eS haben sich dazu gar keine Thcil-
nchmer gefunden . Bei diesen Psingstsrcudcn
tritt das polizeiliche Erschwcrungsmittel , die
Bcrwcigcrung der Paßkarten , wieder grell her¬
vor . Ohne irgend einen Grnnd anzngcben,
werden den achtbarsten und unbescholtensten
Leuten dergleichen Karten verweigert . Lehrer,
städtischeBeamtc , reiche Eigcnthümer , Fabrikanten
bekommen den kurzen Bescheid, daß sie Pässe
zu nehmen hätten , wenn sic reisen wollten.
So rächt die Polizei bis ins dritte und vierte
Jahr vielleicht irgend ein aufnotirtes , wohl-
bekrcuzteS Verbrechen der schlechten Gesinnung,
obwohl es belustigend genug ist, daß selbst
manche , bis aus die Nieren schwarz - weiße
Allergetreueste , denen nie wissentlich ein böser
Gedanke einkam , sich zu ihrem höchsten Er¬
staunen unter den Böcken erblicken, die Herrn
von Hinckeldey kein Vertrauen einflößen . Das
Ganze läuft auf eine Quälerei hinaus . Für
einen Paß muß man mindestens das Vierfache
bezahlen , muß ihn überall visircn lassen und
nebenbei erhält die Polizei der verschiedenen
Orte und Staaten allerdings zugleich einen
Wink , weß Geistes Kind solch Paßträger ist,
der keine Karle bekommen konnte . Die geist¬
reiche Ersinhung , Paßkarten nur ganz zuver¬
lässigen Personen zu bewilligen , soll eine
Verabredung der letzten deutschen Polizeicon-
ferenzen sein ; als allgemeine deutsche Ord-
nungömaßregcl wird sie also wohl auch in
anderen Staate » erccutirt werde » .

- 1 . Juni . Der russische Reichskanzler
Graf Nesselrode ist am 30 . Abends von hier
nach Weimar abgcreist , um sich von dort »ach
der Abreise der Kaiserin nach Kissingen zu
begeben.

Ter „ Bresl . Z . " wird als „ sicher" mit-
gethcilt , daß bei der Anwesenheit des Kaisers
von Rußland Hierselbst zwischen ihm und un-
serm Könige Verabredungen getroffen worden
sind, in Folge deren sich dieser in Kurzem nach
Warschau begeben wird , um daselbst eine Zu¬
sammenkunft mit den Kaisern vom Rußland
und Oesterreich behufs gewisser Eoufcrenzen zu
haben.

Breslau , 28 . Mai . Heute wurde die
schlesischeIndustrieausstellung feierlich eröffnet
"Nachdem der lange und glänzende Festzng,
angeführt von einem T heile der hiesigen
Bürgermiliz ' mit Musik und Fahne , in der
Halle angelangt war und das Musikcorps des
Cuirassierrcgimcnts „ Heil Dir im Sicgerkranz"
gespielt hatte , hielt der Oberbürgermeister El-
wangcr die Eröffnungsrede . „ Die königlichen
Worte , sagte er unter Andern «, die gültige
Aeußerung des gnädigen LandeSfürstcn : „ Schle¬
sien allein ist Werth , ein Königreich zu sein " ,
hat der Fleiß der Provinz zur anschaulichen
Wahrheit zu bringen gesucht. . . . Diese groß¬
artige Muflerkarte wird erkennen lassen , in
wie vielen Zweigen die schlesische Industrie mit
derjenigen aller andern Länder in Concurrcnz
trete » kann ; sie wird aber auch zeigen , ans
welchem Gebiete dieselbe noch der Vervoll¬
kommnung bedarf . "

— 37 . Mai . Der Kaiser von Rußland
ist heute Morgen um 7 Uhr l6 Minuten mit
einem großen Gefolge hier eingetroffen , hat

aber sofort die Resse nach Warschau fortgesetzt.
Wir erfahren , daß der Kaiser als Anerkennung
für geleistete Dienste reiche Geschenke au Beamte
der Niedcrschlesisch - Märkischen Eisenbahn hat
verthcilen lassen . Ter Tclcgraphcn -Jnspcctor
Wehrhan , der Obermaschinenmeister Wühler
und der Betriebsinspector v. Hagen erhielten
jeder einen großen Brillantring , das dicnst-
thnende Wagcnpersonal 200 Stück Dukaten.

Aus Kurheffen , 25. Mai. Die Vcr-
pflegungSgelder für die durch Kurhesscn nach
Schleswig - Holstein marschirten österreichischen
Truppen sind zwar eingegangen , decken aber
die gehabten Unkosten nicht, indem für das
Quartier , Heizung gar Nichts gutgcthan wird
und die tägliche Verköstigung auf 5 Sgr . 8 hl.
berechnet ist , während die Verpflegung jener
Truppen nach den gegebenen Vorschriften und
Regulativen mindestens um die Hälfte höher zu
stehen kam . Hiernach hat unser armes Land
auch die Hoffnungen Schleswig -Holsteins mit zu
verbüßen . (Fr . I .)

Fuldcr, 26. Mai. Die großherzoglich säch¬
sische Regierung zu Weimar hat in der Person
eines Staatsraths Stieglitz einen Cominissar
zur Ausgleichung und bezüglich zu einer güt¬
lichen Erledigung der Differenzen hier hcrge-
sendct, welche von den Ansprüchen hcrrühren,
welche Weimar , als Erbin eines TheilS des
vormals fürstlich fuldaischcn Landes , an die ful-
daischen Institute und Stiftungen macht . Die
hiesige Regierung , und besonders die bischöfliche
Behörde , ist hauptsächlich bei dieser Ausgleichung
interessirt . — Von der Stadt Fulda wurde
heute das Mitglied des dasigen Stadtraths , Dr.
Weinzierl , zum Landtagsabgcordnctcn gewählt.
— Die Saaten stehen in unserer Gegend außer¬
ordentlich gut , nur steht das Korn etwas dünn
und verspricht dafür um so bessere Aehren.

(Fr- I .)
Frankfurt , 27 . Mai . Das heute aus-

gcgebene Amtsblatt unserer Stadt enthält eine
Verfügung des Pvlizeiamts , betreffend die
Hcilighaltnng der Sonn - und Festtage , worin
frühere nicht inehr so streng befolgte Vor¬
schriften in Erinnerung gebracht werden . An
Sonntagen und an jeden von allen christlichen
Confcssivnen allgemein sonntäglich gefeierten
Festtagen soll keine öffentliche Betreibung des
Handels , insbesondere kein öffentliches Feil-
tragcn , Ansstcllcn oder AuSbietcn von Waaren,
noch mich die Offenhaltung von Kaufmanns-
odcr Krämerläden in dieser Absicht stattsinden,
und zwar bei einer Strafe , die » ach Maßgabe
der Umstände von 10 bis auf 100 ^ aufcrlegt
werden kann . Sodann wird der Betrieb aller
bürgerlichen Gewerbe , welcher sichtbar oder
hörbar Störung der Sonn - und Festtagsfeicr
verursachen , bei einer Strafe von 5 bis
50 ,H , jedoch Nothfälle , besonders in Meßzeiten,
ausgenommen , untersagt . (Pr . Z .)

— 28 . Mai . Gestern ist hier angckommen:
der k. k. österreichische Lcgationsrath und Ge¬
schäftsträger bei den Vereinigten Staaten
Nordamerikas , Herr Hülsemann , ans Washing¬
ton , im englischen Hof.

Karlsruhe , 25. Mai. Der badische
Minister a . D . von Dusch hat unter dem Titel:
„Zur Pathologie der Revolutionen " ein poli¬
tisches Glaubeuöbckcnntuiß veröffentlicht , worin
er sagt , daß man Revolutionen weder durch
„künstliche " Pflege der materiellen Interessen,
noch durch die Protection einer äußerlichen , aus¬
schließlichen Kirchlichkeit , noch durch Polizei-
strenge und große Hccresmasscn verhütet , sondern

lediglich dadurch , daß man ehrlich , gewissenhaft
und geschickt hen viclverfchrjocncn Zeitideen , der
wahren Geiste - richtuizg eines Volkes und eines
Zeitalters einen geebnete » Weg bahnt.

Aus dem Breisgcru , 22. Mai. Ei»
Hirtenbrief unseres ErzbischofcS wird jetzt allent¬
halben von den Kanzeln verlesen , durch welchen
das geforderte Traucrhochamt für den verstor¬
benen Landesherr » gestattet ist. Die Verfasser
des Briefes nennen es zwar kein Trauer -,
sondern ein Tank -Amt , um dem Scheine nach
Recht zu behalten , würden sich aber gewiß nicht
auf logischem Wege den Unterschied zwischen
beiden Acmtcrn erklären können . Aus Dank¬
barkeit hätte man freilich das Traueramt (nicht
Dankamt ) ungezwungen halten sollen ; hat man
es doch vor Jahren noch unaufgefordert gethän,
als Moria », evangelischer Wohlthätcr hiesiger
Stadt , das Zeitliche segnete . Möge die Staats-
regieruug in dem Benehmen des Volkes sehen,
wie fest sie hier , gegenüber allen ultramontancn
Uebergriffen , steht , und in der Bahn ihres
Rechtes , die zugleich die Bahn des Lichtes ist,
beharren . (Fr . I .)

Stuttgart , 28. Mai. Durch Ministerial-
crlaß ist den Polizcistellen im Lande nunmehr
aufgcgeben , solche Nummern von Journalen,
welche der polizeilichen Beschlagnahme verfallen,
auch in öffentlichen Lokalen , wo sic bisher
häufig getroffen und allgemein gelesen wurden,
wegzunehmen . — Bei Bonfeld ist dem „ Heil-
bronner Tagblatt " zufolge ein reicher Fund
an interessanten römischen Alterthümcrn beim
Ausreden eines Waldes gemacht worden . Es
sind Spuren der alten vielbestritteucn Eolonic
Alisia , , wofür insbesondere ein gefundener
Votivstcin spricht . (Fr . I .)

Köln , 29. Mai. Das Hanptblatt der
„Deutschen Nolkshallc " , Nr . 123 , ist heute
wegen eines dem zu Halle erscheinenden „ Volks¬
blatt für Stadt und Land " entnommenen
Artikels von der Polizei mit Beschlag belegt
worden.

Duisburg , 29. Mai. Vor dem hiesigen
Kreisgcrichte ward kürzlich die Anklagesache
gegen M . A . Arrange und sechs Cigarrenmacher,
Mißbrauch des Vereinsrechts betreffend , ver¬
handelt . Die Angeklagten sollten , als Vor¬
standsmitglieder des. Duisburger Eigarrenar -.
beiter - Vereins , Vorsteher eines Vereins gewesen
sein, welcher bezwecke, politische Gegenstände
in Versammlungen zu erörtern , und sich mit
andern Vereinen gleicher Art zu gemeinsamen
Zwecken in Verbindung gesetzt habe . Die
Staatsanwaltschaft hielt die Anklage aufrecht,
obschon die von den Angeklagten in Abrede
gestellte Thatsache , daß der . Duisburger Cigar¬
ren - Arbeiter - Verein politische Gegenstände in
seinen Versammlungen erörtert , oder zu erör¬
tern bezweckt habe , nicht bewiesen wurde . —
Der Gerichtshof nahm als festgestellt an , daß
eine Perbindung des Duisburger Cigarren-
Arbeiter - Vereins mit andern Vereinen , welche
eine politische Tendenz verfolgen , bestehe, sprach
jedach das „ Nichtschuldig " über sänuntlichc
Augcklagteu aus , weil durchaus nicht erwiesen
sei, das der Duisbnrgcr Verein politische Ge¬
genstände in seinen Versammlungen zu erörtern
sich znr Aufgabe gemacht , oder überhaupt
erörtert habe . — Es ward demgemäß zugleich
auf Aufhebung des in dem Vorverfahren von
dem königl . Appellationsgcricht zu Hamm ge¬
faßten Beschlusses , den Duisburger Verein
vorläufig zu schließen, erkannt.
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Lest erreich
Wien , 30. Mai. Wie man vernimmt,

har Banns Freiherr v. Jcllachich sehr umfassende
Vollmachten erhalten , welche die Administration
der ihm nntcrstchcndcn Kronländer betreffen.
Tie Stelle eines Chefs der Finanzvcrwaltung
in Kroatien nnd Slavyissen kst dem Pannß
selbst Vorbehalten . Auch sieht man der bal¬
digen Organisirung der jndiciellen Behörden
entgegen.

— Nach einer Verordnung des Handels¬
ministeriums dürfen von nun an auf den Eisen¬
bahnen neue Locomotiven erst dann in Betrieb
gesetzt werden , wenn sie eine technisch-polizeiliche
Prüfung vor einer ans Beamten der Generät-
inspection , der Sicherheitöbphörde und eines
Technikers zusammengesetzten Commission be¬
standen haben nnd bei derselben für zulässig be¬
funden worden sind.

— Der F .-M .-L- Fürst Colorcdo -Mannsfesd
ist gestern in Gräfcnbcrg am Nerve »schlag ge¬
storben . (Lloyd .)

Schweiz.
Bellinzone , (Kanton Tessin) 25. Mai.

Tic Schw . Nat . - Ztg . thorlt die traurige Nach¬
richt mit , daß als gestern Abend halb 10
Uhr die Brüder Karl und Benjamin Soldini
von Chiasso ruhig vom Gasthaus in ihr
väterliches Haus gingen , plötzlich in der Straße
ein Gewehr auf sie abgefeuert wurde . Ben¬
jamin Soldini , jetziger Nativnalrath , fiel zum
Tode getroffen zu Boden . Tic Nacht war
dunkel . Zwei Personen sah man fliehen.
Man fand ans der Stelle der That einen

Tyroler Stutzer . Dieser Mord ward verübt
am Vorabend eines unserer wichtigsten Tage,
des TagS der Aufhebung der lehrende » reli¬
giösen Körperschaften . Ist er daß Werk der
Rcaction ? ES fehlen noch alle Details ; aber
cS ist fast allgemeine Ucbcrzcugnng , daß ihm
die Politik nicht fremd war.

Frankreich
Paris , 30. Mai. Der gesetzgebende

Körper hat sich in seiner gestrigen Sitzung mit
den Verbcfscrungsplänen der Solognc beschäf¬
tigt . In den Burcanr wurde ein Gesetzent¬
wurf der Regierung verhandelt , betreffend die
Ausweisung der zu sehr angchäuftcn Personen
gewisser (Arbeiter -) Klassen aus den Bezirken
von Paris und Lyon . Der Entwurf soll eini¬
gen Widerspruch erfahren habest.

Großbritannien
London , 29 . Mai . Je näher dsv Zeit¬

punkt für die allgemeine Parlamentswahl her-
anpükkt, desto stürmischer werden hie Angriffe
der Opposition gegen die Regierung : »Daily
News " zeichnet sich bei djesem Kampf als
Guerilla aus . Wen » man diesem Blatt glau¬
ben darf , äußern sich alle Regicrungsstimmeu-
wcrber und Advocaten in Irland für , und in
England gegen Mayuooth . Mr . Fqrbes
Mackenzie , welcher seit 1842 seine Meinung

^ über Mayuooth drei Mal geändert hat , und
! jedesmal aus rein weltlichen Rücksichten , sei
! der rechte Ausdruck protcctionistischcr Gesin-
! nungslosigkcit . Tie auswärtige Politik des
^ Cabiucts sucht »Daily News " noch eifriger zu
l verdächtigen . Es sei gar kein Zweifel , Kiß der,

„Motning Post " zufolge , mit Fraukreich ab¬
geschlossene Vertrag zur Auslieferung gemeiner
Verbrecher eine tiefere Bedeutung habe , als
man ihm ansche . Ein solcher Vertrag sollte
füglich nur mit einem Staat abgeschlossen
werden , in welchem die persönliche Freiheit den¬
selben Rechtsschutz wie in England genießt,
z. B . mit Amerika . Louis Napoleon werde
politische Flüchtlinge auf Grund einer falschen
Criminalklagc reclamiren ; dasselbe würden
andere Mächte mit Vergnügen thun , und das
britische Asylrecht zu eiizer hohlen Mythe mache» .
Der Abschluß von Verträgen mit dem Aus¬
land gehöre zu den Prärogativen der Krone,
die das Parlament weder antastcn soll noch
kann , aber die Minister , aus deren Rath die
Krone einen Vertrag schließt, blieben dem Par¬
lament verantwortlich . Wenn Lord Derby und
Mr . d'Jspaeli Luft hätten , in Castlcrcagh 'S
Fußtapfcu zu treten , so möchten sie nicht ver¬
gessen, daß hie Zeisen seit 1815 sich in England,
geändert haben , daß aber daß Recht , einen
Minister in Anklagestand zu scheu, fortbestcht.

Spanien.
Nach den letzten Nachrichten aus Madrid

(21 . Mai ) wurde pon den Notabilitätcn der
gemäßigten Partei eine Adresse an die Königin,
vorbereitet , worin gegen jede einseitige Abän¬
derung der Grundgesetze protesiirt werden soll.
An der Spitze der Unterzeichner standen die
Generäle O 'Donncl , Oribc , Cordova , Concha,
Sau -Miguel , Alair , Zavala , von nichtmilitai-
rischen Berühmtheiten Graf San Luis , Pachcco,
Rias -Rosas , Salvador , Bermudcz de Castro '.c

Gercnkc Herr wie cs »ns gehet; schaue nnd siehe an unsere
Schmach. Unser Erbe ist den Fremden zu Thell geworden nnd un¬
sere Häuser den Ausländern. Wir sind Waisen nnd haben keinen
Vater ; unsere Mütter sind wie Wittwcn. Unser eigenes Wasser
müssen wir um Geld trinken; unser Holz muß man bezahlt bringen.
Man treibt unü über Hals ; und wenn wir schon müde sind läßt man
uns . doch keine N»h. Unsere Väter haben gesündigt und
sind nicht mehr vorhanden : und wir müssen ihr c Missc-
that entgelten. — Knechte herrsche» über uns, und ist Niemand
der uns von ihrer Hand errette. Die Krone unseres Hauptes ist
abgcfallcn. O weh , daß wir so g csündigs haben

' Jercmiä Klaglicdcr Cap. 5.
„Alles schon da gewesen — Alles schon da gewesen.'!

Akiba,  in Uricl Acosta.
Tic Krone unseres Hauptes ist abgcfallcn . O weh , daß wir

so gesündigt haben — so sollten auch wir jetzt jammern uud Buße
thuu gleich dem Jeremias — der , den Sitz des Urübels erkennend,
weit entfernt war , über die Knechte zu jammern , die sein Volk
schlugen , nur die eigene Verschuldung der Juden beklagte ---- die sie
in die Knechtschaft führte . O weh , dqß wir so gesündigt
haben!  Tie Krone ist von unserem Haupte gefallen , weil unser
Haupt zu wacklich war,  sie zu tragen . Wir sollten billigerwcisc
unsere eigene Sünde erkennend uns nicht wundert ; und beklagen,
daß der Sünde Lohn jetzt über uns kommt . Aber wir sind blind,
stockblind gegen uns . Statt zu erkennen , daß unser Leib ungesund
uud voll verdorbenen Bluts -- - sehen wir nur die Wirkung des¬
selben — die einzelnen Geschwüre und Pusteln und meinen : wenn
die nur nicht da wären , wären wir gesund —ö' Ein ähnlicher
Jammer wird jetzt lvSgelassen gegen unseren jetzt tagenden Landtag,
der uns die Krone vom Haupte rcvidirt und seine Zustimmung zum
September -Vertrag crtheilt hat , ohne zu bedenken, daß dieser Land¬
tag aus unserer eigenen freien Wahl hervorgcgangen ist , daß wir
aljo  selbst Schuld sind au all ' dem Jammer , über welchen wir
jammern . Denn bei der Wahl dieses Landtags  konnten wir
ein anderes Resultat unmöglich erwarten ; wußten wir doch mit
mathematischer Gewißheit vorher , wie die Partei Rüder - Sclck - ^
mann — wir meinen den Herrn Ministcrialasscssvr Sclckmann —
und Twistmeycr , welche die Führer der jetzigen Majorität sind,
stimmen würden — ; und wir wählten dennoch . — Es ist
daher geradezu kindisch, über die gefaßten Beschlüsse dieses Land¬
tags  ein Lamento zu erheben . Das Volk — das ganze deutsche
Volk sollte vom alten Jeremias gute Lehren nehmen ; cs sollte nicht

die Wirkung mit der Ursache verwechseln ; cs sollte endlich erkennen,
daß es au einer sehr schweren Krankheit , an der Elephantiasis
des feigen , berechnenden Pfahlbürgcrthums leide , uud
nicht die einzelnen Puucte , an welchen diese Krankheit
zum Vorschein kommt , für die Krankheit selbst halten.
Eine richtige Diagnose ist unbedingt erforderlich , ja der erste Schritt
zur gründlichen Heilung einer Krankheit.

Nachtrag zum Artikel:
. . I n «I>t«II»1»» t I» 1, «»«IVilktl « n ln 1t 8« I» « « »»»-

>»«»««« nvevpl « » I « ti ttlt «; «ln
8 « i »t « i» l»° < «k rin ALnis 1 "

Aus sicherer Oncllc erfahren wir , daß man in Hannover,
wenn auch nicht im jetzigen Ministerium , so doch in anderen Kreisen,
nichts weniger erwartet hat , als daß der ..Oldcub . Landtag den
September -Vertrag genchnügeir werde . Vielmehr glaubte maw —
am zweiten Psingsttage war merkwürdiger Weife ' dprt nicht einmal
bekannt , daß hier schon geheim darüber abgcstimmt sei, noch weniger;
wie der Landtag gestimmt habe — daß die Mehrheit ablehnen oder
die Annahme an Bedingungen knüpfen würde , welche einer Ableh¬
nung gleich ständen . Seitdem ist aber unser Herr Finanz -Minister
in Begleitung des hanuov . Stcuerdirektorö Lichtcnberg dort eingc-
troffen und nun wird Alles auf 'S Beste .i» Ordnung kommen . -
Wer wollte daran zweifeln ? — Freilich ist der Herr Sckrctair
Lange in Oldenburg zurückgeblieben . Aber das sind dumme Leute,
die da glauben , Herr Krell könne ohne diesen Gchülfcn keine
finanzielle Maßregeln und Operationen zu Stande bringen , mag
der Landtag cs sich auch manchmal haben gefallen lassen , daß die
Ministerial - Erklärungen an die Ausschüsse gar nicht einmal vom
Minister unterzeichnet , sondern nur einfach »I . A . (Im Aufträge
j?j ) — Lange"  als Unterschrift trugen . —̂

Auffallend muß cs aber sein , daß die Hanuoverschcn Minister
z. B . von der landtagsseitig beigefügtcn Bedingung des ' Eisenbahn-
Anschlusses an die Osnabrückcr -Mindcner Linie nichts wissen wollen
und es absurd finden , daß Oldenburg solche Prätensionen macht,
während Hannover im September -Verträge darüber mit Preußen
nichts peciöcirt hat,  weil eben der Anschluß der Hannoverschen
Bahnen an die Preußischen auf älteren Staatsverträgcn be¬
ruhten . —
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UcbrigenS glauben wir nicht ohne Grund vermuthen zu dürfe »,
daß Maj . der König die Gelegenheit , vom September - Vertrag,
den er bekanntlich schon beim Regierungs - Antritt ratifizirt vorfand,
loszukommen oder bessere Bedingungen , namentlich Tarif - Ermäßi¬
gungen , zu erringe », sehr gern benutzt hätte , wenn unser Landtag
einfach abgclehnt hätte . — Wehe uns , daß eine solche Mehrheit
jetzt für Deutschlands Zukunft auf lange Jahre das gerufene Ge¬
setz gegeben zu haben vermessen genug war . —

limeo von »o8 L äona terontes . — Ni ^ er est Iiune tu
komsne osveto.

Oldenburgs Anschluß an den Septembervertrag
Hannover.  Der Anschluß Oldenburgs an den Scptemberver-

trag ist von Seiten des Landtags in den geheimen Sitzungen vom 27.
und 28 . v. M . verhandelt und unter Bedingungen genehmigt worden,
welche der Ausführung des Vertrages kein Hindcrniß cntgegenstelle » .
Denn jene Bedingungen betreffen , wie der „ W . Z ." berichtet wird , nur
die Art der Verwendung der zu erwartenden Mchrcinkünftc und die
von Hannover zu erwirkende Möglichkeit eines Anschlusses an die
hannoverschen Eisenbahnen . Der letztere ist allerdings eine für
Oldenburg unabweisbare Nothwcndigkeit , wenn das Land nicht ganz
von dem deutschen Handelsverkehr ausgeschlossen werden soll . Wie
wohl wir die mannichfachen Unzuträglichkcitcn , welche die Jsolirung
Oldenburgs für dieses selbst , wie besonders für Hannover mit sich
geführt haben würde , nicht verkennen konnten , so müssen wir doch
auch , nach dem Beschlüsse des oldenburgischcn Landtages , noch der
Ansicht bleiben , daß der entgegengesetzte AuSgang der Berathungen
mehr im Interesse des Landes und besonders im Interesse des Sieges
Ser freihandlcrischen Bestrebungen gewesen wäre . Denn wie die Ver¬
hältnisse jetzt liegen , führt der Beschluß des oldenburgischcn Landtags
vom 29 . Mai den ganzen Steucrverein in das Lager der Schutz¬
zöllner über . Noch ist cs zwar nicht entschieden , ob der Norden
Deutschlands seine naturgemäßen Bahnen der Handelspolitik folgen
wird , indem er sich von dem Süden trennt ; aber die Entscheidung
ist kaum noch zweifelhaft , und zwar um so weniger , nachdem das
russische Cabinct und der Fürst , welchen „ Gott dem Erdtheile
geschenkt hat " , ihre Ansicht , in welcher Form cs auch geschehen
sei , cinmal über die Frage ausgesprochen hat . Die deutschen
Höfe werden nur eine Vermittelung zur Erhaltung des Zollvereins
und zu dessen Beziehungen zu Oesterreich zu finden wissen, welche
ohne Zweifel mehr den russischen Wünschen , als den wirthschaftlichen
Forderungen Norddcutschlands entsprechen wird . Die Freihandels-
partci setzt zwar alle Hebel in Bewegung , um Preußen auf die Bahn
zu lenken , auf welche cs überhaupt nur noch eine politische Sclbst-

*) Für dm Latein nicht verstehende» Leser: „Die Donaer , die Ge-
„schenke bietenden fürchte ich' — „Schwär ; ist er , vor dem hüte
„Dich , Römer ."

ständigkeit behaupten kann ; aber was vermögen die triftigsten Gründe
und die dringlichsten Forderungen des Volkswohlstandes gegen die
leisesten Wünsche des russischen Selbstherrschers ! Er ist durch Gott
dem Erdtheile geschenkt und danach bemißt sich auch das Verhältniß
des Erdtheiles zu ihm . (Z . f. N .)

Th e a t e r.
Herr Berningcr  vom hiesigen Hoftheatcr gastirt in Bremen

und ist bereits in „ Roscnmüller und Finke " , „ Handbillet Friedrich
des Großen " , und „ Zreny " — als Kaufmann Bloom , Capitain Birkfesi
und Soliman — mit außerordentlichem Beifall ausgetreten . Die ferneren
Rollen sind Junker Tobias in „ Viola " , und „ Götz von Bcrlichingcn " .

Rcdactmr : Wilhelm Calbcrla.

Kirchliches.
Vom 28 . Mai bis 4 . Juni sind in der Oldenb . Gemeinde:

I. Copulirt : 70) Trompeter August Heinrich Christian Deppe und
Marie Elise Caroline Lillic, Heil. Geistthor. 71) Johann Heinrich Carl Frcrichs
und Marie Adeline Heinemann, Haarenthor . 72) Johann Willen und Helene
Sophie Diedrike Helms, Ohmstede. 73) Johannes Henrich Keller und Lena
Margarethe Diederike Greve , Sta ». 74) Franz Heinrich Müller und Anna
Margarethe GarmS , Oldenburg. 75) Johann Hinrich Seemann und Louise
Sophie Marie Rape, Oldenburg.

II . Getauft : 200 ) HeinrichLudwig Rochus von Witzlcben, Oldenburg.
20 l ) Heinrich Pophanken, Heil. Gcistthor. 202 ) Anna Friederike Margarethe
Frcrichs, Haarcnthor. 203 ) Carl Christian Julius Gottschalk, Haarcnthvr.
204 ) Auguste Wtlhclmine Janffen , Blohcrfcld. 205 ) Johann Pophankcn, Ohm¬
stede. 206) Wilhelm Dicdrich August HarmS , Heil. Geistthor. 207 ) Carl
Heinrich Keller, Stau . 208 ) Wilhelminc Dorothee Caroline Werte, Heil. Gcist¬
thor. 209 ) Carl Wilhelm Stühmcr , Haarenthor. 210 ) Johann Gerhard
Großkord, Ofen. 211) Johann Louis Friedrich August Hoffmeister, Heil. Geist¬
thor. 212) Paul August Julius Ciliar , Oldenburg. 213) Friedrich August
Stövcr , Eversten. 214) Auguste Louise Friederike Laniy, Heil. Geistthor.

III. Beerdigt : 132) Brandt , todtgeb. Mädchen, Haarenthor. 133) Gast-
wirth Martin Gramberg, Oldenburg, 43 I . 1 M . (Ertrunken). 134) Anna
Christine Margarethe Grotclüschcn, gcb. Rennewagcn, Oldenburg , 43 I.
135 ) Böttcher Gerhard Meyer , Oldenburg , 36 I . 136) Caroline Friederike
Margarethe Punken, Oldenburg, 4 I . 1 M.

Gottesdienst . ,
Sonnabend , Beichte (11 Uhr) Herr Pastor GrevcrnS.
Sonntag , Frühkirche (8 Uhr) „ „ Hofprcd. Wallroth.

Hanptkirche ( 10 Uhr) „ Pastor Gröning.
Bibelstunde (3 Uhr) „ Kirchcnratb Claußcn.

Die Wochcngeschäfte übernimmt vom 6. bis 12. Juni : Herr HülfSprcdigcr
Grambcrg. Die Kirchenbücherführt : Herr Pastor Gröning.

Druckfehler und Berichtigungen im vorigen Blatt . Seite 247.
Spalte 2. Zeile 11. von oben lies statt »och „mehr " . S . 248 . Sp . l . Z . 25.
v. o. l. st. Barberei „Barbarei ". S . 248 . Sp . 1. Z . 30 . v. v. l. st. Aquac

^ Scrtac „Aquae Scrtiae ". S . 248 . Sp . 1. Z . 34 . v. o. l. st. die Sara-
! zcncn richtiger „die Spanien beherrschenden Araber ". S . 248 . Sp . I.
! Z . 42. v. o. l. st. konnte „könnte ". S . 248 . Sp . 1. Z . 8. v. u. l. st.
! »ooeptu „aooopter ". S . 248 . Sp . 2. Z . 7. v. o. l. st. Frankreich ..Frank-

reiches ". S . 248 . Sp . 2. Z . 16. v. o. l. st. Vernichtungen„Vernichtung ".
, S . 248 . Sp . 2. Z . 19. v. o. l. st. n'pus plus „n')' s plus ".

A n zeig  e n.
>V68vr - u -Hunte - vampsselMkalirt.

Die Schiffe der Gesellschaft fahren:

Von Oldenburg n . Bremen n . Bremerhaven

„ Bremen nach Oldenburg.

Juni:
Sonntag

6.

5Vü M.

2 N.

IV 2 N.

Montag
7.

Dienstag Mittwoch

8 . 9.
Donnerst,i Freitag10. 1 11.
Pfc rdcmark t.

51/2  M . A

2 N ! 2 N ^ OM.

51/2  M.

2 N.

iV - N/i ^ N . ^ v - N . z^ zM.

51/2  M.

2 N.

IV 2 N.„ Bremerhaven nach Oldenburg . .

„ Breme » nach Bremerhaven . . . ^täglich 6 Uhr Morgens und 2 Uhr Nachmittags.
„ Bremerhaven nach Bremen . . . ! „ 5V2 „ „ „ IVs » „

L . ü 0 e n i g e r.

Unglücksfall.
. Oldenburg , 1852,  Juni 4 . Heute

Morgen um 9 Uhr schnitt sich ein junger
Mann den Hals ab . Er war schon seit
einiger Zeit niedergeschlagen . LebenSübcrdrüssig-
keit wird als Ursache genannt.

Anzeigen für den Beobachter
sind frankirt an die Redaction cinzuscndcn,
können aber auch in der Buchdrnckerci von
Heinrich Klesscr , Haarenstraße 44 , abge¬
geben werden. Die Zeile oder deren Raum
wird mit 1 Groten bezahlt.

Oldenburger
und

Bremer

Marktpreise.
Rocken, Sand - . pr .Lst.
Weizen, Weser- .
Gerste, nied. Wintcr-

„ „ Sommer-
Hafer, Futter - . .
Malz , Brem. abgetr.
Mehl, amcr. Weizen- 100A,

„ Bremer . .
Buchweizen . pr. Schffl.
Kartoffeln . .
Bohnen, gr. n. mitt . pr. Lst.

„ kleine . .
„ Garten - d. Kanne

, Erbsen, gelbe . . pr. Lst.
! „ „ . d. Kanne

Schinken, westph. . 100 H

Schinken . . .das  A
Butter, Butjadtngcr „ I

Ostfricfische „
Speck. . . . .
Eier . . . . das Dutz.z

! Oldenburg .k Bremen,
pr. Scheffel.

s
Bedungen

Grote(Loürant. Rlhlr. Gold.
. 49 5l 77-/2 j 85

— 66- 74 120 ,130
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— —
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Druck von Heinrich Klcsser  in Oldenburg.
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!X. -iLkrKMßs.

Deutschland.  ^
Oldenburg . — Landtagsbericht. >

(46 . Sitzung . Juni 3 .) In der heutigen!
Sitzung wurden die 25 in dem Schreiben der
Staatsregicrung vom 17 . v. M . enthaltenen
Bedenken zu Ende berathen . Der Landtag
erklärte sich mit geringen Ausnahmen mit den
Bedenken der Staatsregicrung einverstanden,
demzufolge wurde » wegrevidirt:

1 ) der Art . 117 des Staatsgrnndgcsctzcs : !
„Staatsdienst und Hofdicnst sind künftig.
in derselben Person nicht zu vereinigen " , !

welcher dahin verändert wurde : >
„Staatsdienst und Hofeavalierdicust sind ^

künftig in derselben Person nicht zu vcr - !
einigen " , 1

wodurch das Verbot der Vereinigung des
Staats - nnd Hofdienstcs nur auf die Hof-

cavalicrc (dienstthncnde Kammerherrn w .) bc- i
schränkt , im klebrigen aber die Vereinigung von ,
Staats - nnd Hofämtern staatsgrundgcsetzlich
gestattet wird . Wir heben hier nur die Eine
praktisch verderbliche Folge hervor : daß leicht
die Frage entstehen kann : Ob der Hofbeamtc,
welcher zugleich im Staatsdienste steht , von
der Civilliste , welche den Hofdicnst ausschließlich
zu besolden hat , oder seinen Gehalt aus der
Staatskasse zu beziehen habe ? und in welchem
Maße die eine oder die andere beitrage ? eine

Frage , welche bereits in Beziehung auf den
Archivar , welcher das Landes - und das fürst¬
liche Haußarchiv verwaltet , auf einem der frü¬
hen , Landtage erhebliche Bedenken und heftige
Debatten hervorrief nnd zum Nachtheilc der
Staatskasse entschieden wurde , und welche in
andern Ländern die willkommene und znm

größten Nachtheilc der Landcskassc benutzte
Gelegenheit geboten hat , einen großen Theil
der Kosten des Hofdienstcs von der Civilliste,
die ihn zu bestreiten hat , auf die Landcskassc
zu wälzen.

2 ) Nach dem Willen der Staatsregiernng
hat der Landtag die Streichung der Bestim¬
mung :

„daß alle mit einem Amte nicht verbundenen
Titel aufgehoben seien" (Staatsgrundgesctz
Art . 33 ) ,

welche er bei der ersten Lesung des Entwurfes
der Staatsregicrung mit überwiegender Mehr¬
heit ablchnte , nunmehr mit überwiegender
Mehrheit beschlossen. Der Ausschuß bedauert
freilich , daß darauf von der Staatsregicrung
Gewicht gelegt , aber räth zugleich , daß ihr
nachgegeben werde , weil der Gegenstand recht
unbedeutend sei. — Ist er das wirklich ! —
Wir halten ihn recht bedeutend . Wir müssen

ihn eins von den vielen Bändern nennen , mit
denen die Regierung die Beamten an ihre

Dienstag, den 8. Juni 1852. 66.

Interessen fesselt, welche nicht die Interessen des
Volkes sind, ein Corrnptionsinittel , das überall
den Bcamtcnstand mehr nnd mehr verdirbt , und
uns mit einem wahrhaft constitntionellen Staate
völlig unvereinbar scheint , das den Beamten
vom Volke entfernt und ihn lehrt , Würde und
Ehre nicht in der treuen nnd gewissenhaften
Verwaltung des Amtes , sondern in denjenigen
Eigenschaften zu suchen, welche zur Erlangung
der Gunst der Regierung mithin eines Titels
uothwcndig sind . Wie weit verschieden jene
Eigenschaften von diesen zu sein pflegen , welche
zur gewissenhaften Verwaltung eines Amtes
erfordert werden , hat die Erfahrung zur Ge¬
nüge gelehrt.

3 ) ließ sich der Landtag die Redefreiheit be¬
schränken und beschloß, statt der Bestimmung:

„Wegen eines durch Acnßernngcn etwa be¬
gangenen Verbrechens oder Vergehens kann
der Landtag seine Mißbilligung förmlich
anssprechen , auch den Fall zur strafrecht¬
lichen Erledigung an das Gericht verweisen ."
(Staatsgrundgesetz Art . 148 , Abschn. 2 .)

in ' s Staatsgrnndgesetz anfzunehmen:
„Wegen einer durch solche Acnßerungen
etwa begangenen Uebcrtretung eines Straf¬
gesetzes kann ein gerichtliches Verfahren nur
Statt finde», wenn der Landtag den Fall
zur strafrechtlichen Erledigung an das Ge¬
richt verwiesen hat ."

Der Antrag wurde von den Abgeordneten
Kläveman n und Wibel  1 . heftig bekämpft,
von Sellkmann  II . nnd dem Berichterstatter
Schloifer  vertheidigt . Jene bestanden darauf,
daß der Landtag die Polizei allein zu üben
habe , nnd nicht gezwungen sein dürfe , eine Acn-
ßcrung z. B . auf Antrag der Minister als Ver¬
brechen oder Vergehen anznerkcnnen , wiesen
aus Artikeln des Strafgesetzbuches nach , tvie
subtil der Begriff einer Injurie oder Amts-
ehrenbclcidignng sei, wie leicht es geschehen
könne , daß ein Abgeordneter bei der Wärme
der Verthcidigung sich eines Ausdruckes be¬
diene, der als Verbrechen oder Vergehen ge¬
deutet werde . — Diese wollten dem Abgeord¬
neten kein Vorrecht vor anderen Staatsbürgern
gewähren nnd hielten den Landtag für eine
Jury , die sich über die Thatfragc über den
subjektiven und objektiven Thatbcstand eines
etwa begangenen Delikts auszusprechen habe.
Sic sagten aber nicht, daß diese Jury crfah-
rnngsmäßig eine höchst befangene sei, sich in
eine compakte Mehrheit nnd Minderheit scheide,
daß jene Mehrheit in den jetzigen Zcitverhält-
nissen wahrscheinlich beständig eine höchst nüch¬
terne sein werde , welcher eine Minderheit
gcgenüberstchc , die in ihrer warmen begeisterten
Verthcidigung der Freiheit und der Rechte des

Volkes ihre Worte nicht so zu wägen pflegen
als die s. g . „ Verstandesmenschen " und „ be¬
sonnenen Männer " , und daß ihrer freien
Rede dadurch ein höchst unnützer , verderblicher
Hemmschuh angelegt würde.

Gleichwohl wurde der Antrag in namentlicher
Abstimmung angenommen , und

4 ) die Entscheidung der Oeffentlichkcit der
Verhandlung bei allen Staatsvertrügen
in die Hand der Regierung gelegt , womit
der Landtag sich wieder des Rechtes der Selbst-
prüfung nnd Selbstbenrtheilung begeben und
sich ein Zcugniß der Unmündigkeit ausge¬
stellt hat.

Wo waren die Abgeordneten Rüder und
Selckmann  II . ! — Sic sind Mitglieder des
Revisionsansschusses und haben als solche sich
jetzt dem Anträge angcschlossen , den sie in
der 36 . Sitzung so eifrig bekämpften.
— Sind heute die Gründe nicht dieselben wie
danials ? — Woher nun die plötzliche Sinnes¬
änderung ? — Ist für das Publikum nicht
gerade die Oeffcntlichkeit der Verhandlung bei
Staatsverträgen in der Regel vom jzrößtcn
Interesse ! — Und hat je der Landtag mit
seinem Rechte über öffentliche oder geheime Ver¬
handlung zu entscheiden Mißbrauch getrieben ! —
O wunderbare Zeit mit ihren noch wunder¬
barer » Erscheinungen ! — Oeffcntlichkeit!
Untrügliche Erforscherin der Wahrheit ! Du
kostbares Kleinod des Rechtes nnd der Un¬

schuld! — Ihre ewig siegende Waffe ! — Was
bedeutet es, daß man dich zu unterdrücken so
eifrig bemüht ist ! — Daß die dich jetzt am
bittersten verfolgen , die einst deine wackersten
Verfechter waren , die vor Allen deine wärmsten
Verthcidigcr sein sollten ! —

Wir übergehen das minder Bedeutende , wohin
gehört , daß die Kosten der Provinzialräthe auf
die Landcsccntralkassc genommen wurden , ob¬
gleich die Abgeordneten Klävemann nnd
Selckmann  II . im Ausschüsse in der Min¬

derheit , den Antrag lebhaft bekämpften , da die
Provinziallandtagc lediglich für die Provinzen
bestehend , Provinzialangelcgenhciten besorgten
und überall kein Grund sei, daß das Herzog-

thnm zu den Kosten derselben mit beitrage.
Die Linke schloß sich der Mehrheit an.

Uebrigcns hatten sich kaum bei irgend einer
Abstimmung so viele Mitglieder entfernt . Für
den Antrag stimmten in namentlicher Abstim¬
mung 27 Mitglieder.

Hamburg , 2. Juni. Ein Fräulein
v. Mciscnbug , die Schwester des beim Berliner
Hofe accrcditirtcn badrnschcn Gesandten , welche
längere Zeit hier lebte und sich für die Kin¬
dergärten sehr intcrcssirte , auch eine eifrige
Dentschkatholikin nnd Anhängen » des Pastors
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